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Literarische Umschanu.
Quellen un SsStudien 7U Religionswissenschaift.

Zusammengestelit us dem Archiv für Religionswissenschaft (unter Mitwirkung
VO  } Caland, Kern herausgeg. VO Weinreich, seit 1923 VO.

Weinreich und Nılsson, Leipzig-Teubner)
seit dem Kriege, soweıt sS1e ezug en auf die eute noch lebenden Religionen

VO rof Dr ef in Münster

Das Hauptinteresse des Archivs f ur Religionswissenschaft
ıst dem klassıschen ertium zugewandt. Der schon dıie Rückwärtsverfolgung
der griechisch-römischen Relıgion ihren fruhesten Formen und Ursprungen

den Forscher tief hinem In die relıgı1öse Welt primıtıver Menschen
und nötigt 1im Interesse des Verständnisses ZU. Vergleiche und Studium
primiıtiver Religiosıtät überhaupt. Überdies draängen uch dıe 1 quie der
Geschichte sich darbıetenden der bildenden Formen dazu,; nach Parallelen
In anderen Religionen Ausschau halten. Das alles, WI1I€e ber namentlich
der sıch tarker zeigende 1  ( dem religıösen Phanomen 1n seiner
Sanzen geschichtlıchen Ausdehnung und Beachtung schenken, machen
das Archiv fur Religionswissenschaft einem unentbehrlichen Hilfsmittel
uch den, dessen Ziel VOTLr em TkenntnIis und Eirforschung der nOoch
heute uUlLsc betätigten Relıgionen ist.

Um das diesem Zwecke dienliche, über dıe einzelnen ahrgänge des
Archıvs hingestreute Materı1al dem Forscher leichter erreichbar und über-
sichtlicher machen, olg nachstehen ıne Zusammenstellung un Grup-
plerung derselben unter sSac)  ıchen Gesichtspunkten. unacAs über dıie Zeıt
seıit Kriegsende bis eute.

Materıal 1 m Dienste der Religionsvergleichung.
Gerade in dieser Beziehung ist ein Studium des Archivs für Religionswissen-
schaft besonders ertragreıich, und ‚WarLr sowohl 1m Hinblick qauf diıe reich-
haltıgen Literaturbesprechungen, wWwI1]ıe auch namentlich n der erforschten
und dargestellten Tatsachen.

e  eratur Z U Religionsvergleichung.
(1920—1922), 135 und 411 Der hier von Deubner gegebene kritische
Bericht uüuber die Lıteratur ZUEF griechischen un römiıischen elıg10n, der
allerdings DU den Zeitraum VO  z} bıs 1914 übergreıift, ist insoifern
uch für die Zwecke der ZM VO Bedeutung, als ınge und Buücher AA  —

Besprechung gelangen, deren Tragweıte uüuber den Bezirk der griechischen
un römiıschen Religion erheblich hinausgeht. Es handelt sich dabe1
namentlich dıe Beschreibung relıgıöser Formgestaltungen,
die weder ein bestimmtes Land, noch ine estimmte Kultur gebunden
sınd Hervorgehoben selen VOT em die Ausführungen uüber dıie relig1öse
und religionswissenschaftliıche Bedeutung der utter Lirde, der chlange, des
Gewitters, der Zahl, der abu- un Sakralvorschriften u. ntier
gleichem Gesichtspunkte sind VO  e allgenteiınerem Belange die Hinweise qutf
volkskundlıche Literatur, die Weinreich In demselben an 4.69 gibt

e< 1922), 163 Literaturübersicht uber die Relıgionen der
Tr Olke für die TE m ] VO. Preuß Zur Sprache

kommen Untersuchungen uber Anım1ismus, Totemismus, Magıe, Mana, Sıtten,
Legenden, Mythologie, Gewissen, weıterhin über die Anfänge VO uns und
Religion. 206 bhietet Deubner ıne kurze liıterarısche achlese
für die Zeıt 1T uber Bücher mehr methodischen, bibliographischen
oder_ grundsätzlichen Charakters 216 schlıeßt sich ıne Eın-
führung ın Frankes „Studien ZULC Geschichte des konfuzianıschen Dogmas
und der chinesischen Staatsrelıigion" VO:  n} Krause.
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XII (  3—1  ) 1760 refer:ert Meinhof über Literatur VO
SS afrıkanıschen Relıgıionen. Fın aligemeiner eil be-
faßt sich mit Studien uber Begriffsformen des mythischen Denkens und
sein Verhältnis reıin ratiıonalem Denken Deı primitıven Völkern, f{erner
uüber den Unterschied zwıschen berberischer un!: negerischer Weltanschauung;eın spezieller mıiıt der Lıiıteratur über das Bantugebiet, die Hamıten und den
Einfiluß Tremder Religionen. 254 gibt TeuUu eın krıtisches
Verzeichnis der Untersuchungen aus den Jahren 0—1 die sich auf dıe

Eiine Reihe VORKelıgionen der Naturvölker Amerıkas beziehen.
Staäammen owohl 4AUS Ord- WIe aus ıttel- und Sudamerıka sınd in Mono-
graphıen verireten. Daneben stehen Sonderstudien uüuber ythus, Folklore,
uns USW. D bringt lıterarısche Hiınweise auf primıtıive Ge-
meinschaftskultur, heroische Kultur un: Iindividualismus; weıterhıin quf
Schutzgeister, Totengeister, Aberglauben, Märchen

1925); 4.5 ntier dem 'Tıtel ‚‚Gesamtantık un!: gr1e-
gische Religion‘“‘ behandelt Weinreich die ecUueTe Lıteratur 4A4US der Zeıt
1915 (  ) —1 1925) ZUTC relıgıösen Formenle  Te Sonne un:
rde als Kultobjekte, Heıiligkeit, H1 Zahlen; VO  — 87 ab die Literatur

den verschiedensten K Oten- und Heroenkult,
Baum- und Höhenkult, Opfer, Schweigen, este, Mysterıen un ystik, esie
und alender, endlich Studien ZzuU Rechtsanschauungen. Von 147 ab
olg Lıteratur uber Zauber, Okkulte Wiıssenschaften, Medizin, Astrologie,
Alphabetzauber, Zahlenmystik, Astralsymbolik. Handelt sıch dabe1 nament-
lıch Fortwirkungen der Antıke, ist das dargebotene ater1a. doch uch
sehr ijehrreich weıterreichenden Vergleichszwecken. 315 iinden siıch
wichtige Literaturangaben AUusSs neuester Zeıt VO  u Kappus ZUuU  —— Relıgıion
der Zugra-Völker, der Russen, der Ostslaven, est-
ebräuchen, Dichtungen, Folklore INn Finnland, an Albanıen, Bulgarıen,
Serbien, Kroatien.

K 6  3 319 bietet un 1ne sehr reichhaltige
Literaturlese AaUS dem Gebiete der die siıch
uber die TE 2— 1 hın erstreckt Wenn uch die ZM sich mit
phılosophischen Fragen nicht direkt hbefaßt das Archıv für Relig1onswi1issen-
chaft tut auch nıcht kann s1ıe sıch doch nıcht jenen Toblemen
estlos verschlıeßen, deren erständnis ZU. erständnis der Religıionen
erlaßlıch ist Unter den VO.  3 un genannter Stelle angeführten
religionsphilosophischen Literatur ber finden siıch uch für den Relıgions-
historiker außerordentlich dienlıche Untersuchungen, iwa über Wesen,
Ursprung, Begründung und Psychologie der Relıgion überhaupt der och
wichtiger religiöser kte 367 gelangen die Veröffentlichungen
zwıschen' diıe aililgemeın relıgıLonsgeschıichtlıchen

tragen un uch den lebendigen Religıionen iıhr Augenmerk
schenken, durch Weıinreich ZU Anzeige und Darstellung. Es handelt siıch
el VOT em die Autoren Söderblom, Beth, Va der Leeuws, Bertholet-
Lehmann, Turchi, Clemen im gleiıchen Zusammenhange finden sıch
Hınweise auf relıgıonsgeschichtliche Hılfsmittel wIı]ıe Lesebücher, Bı  eratlas,
Handwörterbuch.

XXV 1927 W. H. Rassers „‚Rekıgıonen der atIUT“-
ıll die einschlägige Literatur zwıschen 1914—

19924. besprechen, die, zumeıst holläaändisch geschrieben, Darlegungen ZU.
Gegenstand hat über elıgıon 1mM allgemeınen, uüber Animismus, Oore,
Sıtten  ‚9 Gebräuche (Z Zahnfeilung un! Beschne1i1dung) der verschıedenen
Inseln un Stämme 283 wuürdigt Caland dıe ıhm zugänglich SC-
wordene internationale Liıteratur über dıe dı h g 1 aus dem
Zeitraum n Übersetzungen Aaus der Literatur der eden, rah-

und Upanıshaden werden angeführt, VO:  — em ber jene TDeıten
gewürdigt, In denen relıg1onswissenschaftliche Probleme der noch ungeklärten
Frühzeit indischer Religionsphilosophen abgehandelt werden: Fragen der
Götterlehre, des Kultus, der OgapraxIıs uUuSW
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Religionsvergleichende*Forschungen. d. XXI (1922),
430 ıll Danzel 1n einer psychologischen Untersuchung des

ythus qauf dıie darın wirksamen omplexen Faktoren subjektiver und
objektiver Art qufimerksam machen.

CT (  En  JS 154 legt Ida ublınskı ine Untersuchung
VOT uber dem ythos vorausliegende Urschichten, die erlT. namentlich sehen
ı11 In der zauberıschen Kraftwirkung menschlicher Ausscheıdungen, indem
uf dieser ulie die Kräafte des Lebens besonders 1n dem gesucht wurden,
W ds dem Toten verm1ßt wITrd.

1925); 139 Hommel mac. in einer Arbeit „Der
allgegenwärtıge Hımmelsgott. Eine relig10nsS- und formen-
geschichtliche Studie den alierdings nıcht uberzeugenden Versuch, dıe Idee
des allgegenwärtıigen Hımmelsgottes, w1€e S1e In Psalm 139, 7— 10 und beıl
Plutarch (de superstitione 4, 166 D) ausgesprochen findet, UrCc. orphische
Vermittlung qauf indogermanischen rsprung zurückzuführen und In den
Veden seine Wurzel qufzudecken (Atharvaveda 5)  I6 207
bewegt sich Holland (LEr IDK der Hımmelfahr t”) ‚WarTr be1
der Beschreibung der Erdentrückung (durch eefahrt, Flug, mittels agen,
HTE Stiurz 1n bgruünde, Entführung USW.) hauptsächlıch auf dem en
der klassıschen Antıke, biıetet aber ndırekt interessante Anknuüpfungs- und
Vergleichspunkte E: Verständnis und ZUL Beurteijlung verwandter Erschei-
NUunNnsSenN und erTichte AUS dem Umkreis der eute noch lebendigen Religionen.

AIV (  y 196 ze1g ndtmann 99  he Orıgın
of Images Objects O1 Ga in Auseinandersetzung miıt VOeI-
schıiedenen Theorien un unter Verwertung mannıgfachen ethnologıschen
Materı1als die jeldeutigkeıt der Ursprungsmöglıichkeıten. Der Relıgıions-
vergleichung dıenen auch dıe Ausführungen, dıe Schmidt In oten-
bräuche und Gräberkult 1 m heutigen Grıiechenland

2581 un 1n XXV 1927); 52 mac. insofern sıch Parallelen
den hıer beschrıebenen, rec. qaltertumlichen Gepflogenheiten, uch in

anderen lebendigen Reliıgıionen finden.
I1 Zur Geschichte der Gottesvorstellung. XXI 1922);

weist Brockelmann In seinem Aufsatz und dıe
GOtzen Der Ursprung des islamıschen Monotheısmus zuerst dıe ese
ab, daß aus dem Christentum, bzw udentume stamme. Denn,
gehen dıe edanken hler weiter, die Heiden betrachten ıhn schon ais ChOöpfer
der Welt Er erscheint qals Herr der Welt und des etters, der Menschen
und der Geschichte Da SE Erklärung dieser Gottesvorstellung nach
weder dıe OÖffenbarung angerufen werden kann, noch der Anımismus genugt,

wıird S1e VO erftf. mıiıt Oöderbloms Urhebern In Verbindung gebracht,;
die noch Götzen neben sich dulden Dabei wird die rage Hen gelassen, ob
Iiwa hınter iıh ein Kulturheros oder ine andere mythiısche Gestalt ste der
ob sS1e AUusSs dem prımıtiven Beduüurfniıs nach Welterklärung entistan: Als Ver-
treter des Urhebertypus wird dann weıter VO ert. gleichgesetzt mıt
El Olam und El Eljon der israelıtischen JTradıtion

111 1925), 278 konstatieren Jos und Marıa Schilling
In dem Belitrag „Relıgıon und sozıale Verhältnisse der
CR 1LO ST La N AT 1 Kolumbien“ TOLZ Polytheismus den Glauben

einen anfTanglosen Vater er Dınge Der AUus seinem Speichel entistandene
Sohn besiegt ihn Dieser ıst Herr der Oberwelt Ihm trıtt ber ein
Gott der unier uNnseTrfenmn Planeten gelegenen Unterwelt gegenüber Mehrfache
Kraftproben erweisen beide als gleichwertig un bringen den Streit zwıschen
ihnen ZUTr uhe Dem Einheitsdrang sSTe 1Iso eın Dualiısmus entigegen, zumal
uch der untere ott Schöpfer ist und vollkommenere Wesen schafft,
als der obere. iIndessen gıibt verschiedenartige arstellungen der Menschen-
schöpfung und enschenvertilgung.

AIV (  a 209 und M 1927), mac.
chebesta 1n seinem Bericht „Relıg1i1öse Anschauungen der

Semang uber dıe Oranghidop die Unsterblichen) ““ auf TUn
persönlıcher Beobachtungen Feststellungen In bezug qauf die Gottesidee der
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einzelnen Semangstämme. ber die göttlichen W esenheiten herrschen mannıg-fache und einander wıdersprechende Meinungen, da sıch die Phantasie dereinzelnen Stämme und Indıyiduen auf diesem Gebiete sehr freischöpferischbetätigt. Trotzdem lassen sıch gewIlsse feste Grundblinien herausheben. Miıttel-
DUn der da  S  en und Zeremonien ist der Donnergott mıiıt verschıedenen
Namen. Mıt Frau un leiblicher Verwandtschafti verbunden, ist der Vater
anderer unsterblicher Wesen. Ursprünglich Ursache des Donners, wıird
später der personifiziıerte Donner selbst. Die Darstellungen über EntstehungVO Tde und Menschen varıleren nıcht minder als der Gottesname. ber
das T otenreich hat dieser ott keine Macht und Befugnis. Mıt Ausführungenuber dıe sıttlichen Anschauungen der Stämme verbindet der ert Miıtteilungenuber das Blutopfer beım Gewitter, das die Stimme des WEe.  € eines Vergehensgrollenden Gottes ZU Schweigen bringen soil Gebetsübungen diesemGotte finden sıch nıcht

K V 1927);, untersucht Karsten dıe altperua-nısche Relı:g1ion. (Vgl uch VO gleichen erf 55  he Civılization of
the South American Indians, London, Kegan aul Co.) Er findet, daß
die polytheıstisch-animistische Vergangenheit teilweise noch DIS in die egen-wart hıneinreicht. Ehedem Sonne, Mond, Donner und Geister großeVerehrung. Fıgentümlich ist hier der Glaube der Kraftübertragung: Menschen,besonders Kınder werden geopfert, nıcht U dıe Fruchtbarkeit der Felder
und die Kraft des Königs erhalten, sondern uch die Götter, deren
Schicksal mit dem des KÖön1gs, bzw. des Staates verbunden ist. in iıhrer Stärke
ZU konservieren.

111 Untersuchung Z U IN etischismus. 1925);265 17 schreıbht Nıeuwenhuis uber de Fetischism 1 M
ndischen Archipel und seıne psychologische BEeden:

vorgefundenen Materials
Cung. ert. ıll quf Grund des be1l den Malaien 1m Indischen Archipelteststellen, welcher Denkart die fetischistischeReligionsform entspringt, un oh hınter den vielfältigen Gestaltungen der-
selben eiIn einheitliches Denken iinden sel Die Bedeutung des tetischıt-
stischen Gegenstandes ang nıcht VO seinem Werte, sondern VO  — seiner
omm VO den In ıhm hausenden Geistern.
außergewöhnlichen orm und seinem Alter abh Seine besondere Wırkung

Ist 18888 der Geisterglaube 1mFetischismus prımär, wırd den In einem bestimmten Dıinge wohnendenGeistern ıne besondere Hılfeleistung aufgetragen, der ist der Geisterglaubesekundär, werden Dınge mit auffallender Wiırkung spater als Geister-wohnung und Geistverkörperung gedacht? Der erf sagt Das Erste sel dieWırkung, und der Wert des Fetischs dauere Aur solange als seine Wirkung.Verständlich werden dadurch die Kopffetische, welche auf der KopfJjagdbeutet werden. In den erbeuteten Schädeln WerTrden schützende Seelen (nichtGeister) vorausgesetzt. Be1 den Kopfjägern haben WIT 1so Fetische mıiıftGeistern und Schädelfetische mit Seelen Man fürchtete diese Schädel und
Wa sSıe nıcht berühren. Die ursprunglıche Bedeutung ist en Einge-borenen selbst nıcht mehr geläufig Man erwartet VO Kopffetisch güunstigeWiırkungen. Diese wird uch erwartet on den Geistern des utes, der ZuDurchführung der Kopfjagd gehört. Die handelnden Geister sınd das Produktkausaler un logıscher Denkweise.

Eın Beıtrag ZU Mondmythologie. 19257eroörtert TeEU das Problem der Mondmythologie 1m Lichteder okalen Spezialforschung (vgl uch Vo gleichen erf. das uch Religionund Mythologie der Uıtato Textaufnahmen un Beobachtungen bei einemIndianerstamm in Kolumbien, Südamerika. » Bde
geschichte, herausg. der Religionsgeschichtlichen Ommission bel der

Quellen der Relıigions
Ges der WIss. Göttin€ Göttingen 1921—23, bes die Einleitung). Preußbetont die SchwierigkeitC. das Mondmotiv ıIn seiner Bedeutung für Mythusun: Relıgionsgeschichte festzustellen: Mondsymbole se]en meistens nıcht eiINn-deutig erkennen, selen miıt anderen Motiven verwoben, hätten unsıchereKonturen un: selen zweıfelhaft In ezug qauf ihre Lebendigkeit 1m Volks-
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glauben. erf findet In der elıgıon und 1n der Mythologıe der VUıtato ıne
mondmythologische eıte Die Weltanschauung dieses Stammes se1 qauf den
Mond als weltbewegende Ta eingestellt, und 8  €es, ıuıch Übernommenes,
werde UrC. Assımıilationskrafit in S1e hineinbezogen. 1Iso ein das (Janze
durchzıehender Gedanke Beweilse dafuüur be1l TeEU. Der Mond ist hiler der
Vater:;: enistan:' hne Vater uUrc. das Wort Anfang. Lr verkörpert
das Wort un das Scheinding un schafft aus ihnen die Weltordnung. Das
W ort g1ıbt den ersten Menschen, die damıt unaufhörlich tanzen, esie
ZU Gede:hen und estehen der Welt felern. Teu. ine weıtere Reihe
VO  e} Fallen B 1n denen mondmythologische Motive finden ll Er stieß
1 allerdings auf vielfäaltigen Wıderspruch. Es handelt sich beı ihm ber
NIC. darum, ine allgemeine ese mondmythologischer Erklärungsweise
auizustellen, sondern, WI1e versichert, 1Ur darum, UrCc Spezlalforschung
hbelegte Einzelfälle vorzulegen.

ZA1 dem ema 46 und Unsterblichkelit außert sich
Arbmann mıt einem Beıtrag „Tod und Unsterblichkeit 1Mm vedıschen

Glaube  o COM 1927} 339 Die verschıiedenen Auffassungen Uun:‘
'Theorien bezuglıch der einschlägıgen exie und ihrer Interpretation werden
ZUTC Sprache gebracht, die mannıgfachen Jenselıtsvorstellungen un! das Ver-
hältnıs der GOötter un Menschen VARS andern Welilt dargestellt. Die ursprung-
liche Auffassung des Hiımmels deutet ihn als Ort voll irdisch-orijentalıscher
W onnen, hne ethische Vervollkommnung. Allerdings entspricht das Jenseıts
dem Verhalten 1mMm Diesseıts. Tapferkeıt 1 Krıege, eıßige DIeT; Freigebig-
keıt Priester und rechtschaffener Wandel qualifizıeren füur diese Seligkeıt.
Die übrıgen kommen “ einen Ort der Stirafe Indessen sind dıe Anschauungen
nicht unwıdersprochen.

VI S finden mehrfache Untersuchungen.
(1920—1921), 241 Jegt Vd.  - der Leeuw Studien VOT uüuber dıe dO-
ut-des-Formel qals Opfertheorle. In der rechtliıchen Auf-
fassung, derzufolge ıne abe selıtens des Opfernden gew1ıssermaßen den
ott verpflichtet, 1ine Gegengabe bereiıtzustellen, hält S1e für ungeeignet,
den vielen Gesichtspunkten, die beim Opfer mitspielen können Huldigung,

sakramentaleIrıbutdarbringung, Bestechung des Gottes, Spelsung, Sühne,
UOpfermahle) gerecht Zı werden. erft. interpretier dıe Formel VUU.  b S daß

S1e mit dem aC. Mana-) glauben in Beziehung Seiz Die Hingabe
des Opfergegenstandes entbindet Mana, das VO.  H selbst auftf magisch-mystische
Weise dem Opfernden wieder zugute oMmMm Das pfer wird gew1ıssermaßen
ZU) Regulierung der Naturkräfte und kann uch ohne persönlichen ott
esiehen. Diese Deutung ıst nach Leeuw geeigneter, in das innere Wesen
des Opfers einzuführen als das Juristische Verständnıiıs der KFormel Indes
durfte diese Auffassung der do-ut-des-Formel UFr anuf Sanz wenige Relıigions-
kreise anwendbar uUun!: darum keineswegs für die Wesensbestimmung des
Opfers VO.  — entscheidender Bedeutung sein.

1925); 25 würdigt Arthur Darby ock das Eunuchentum
IN seiner kultischen Bedeutung (E E ancıent relıg1ion):
Er weıst hın autf die allgemeın verbreıtete Schätzung des Eunuchentums
1mMm Sinne kultischer Reinheıiıt („Castus prımum castratione dicıtur””) und
aut die diesbezüglichen Verwandtschaften zwischen den Landern der Antıke
und anderen religı1ösen Bereichen. 285 bringen Jos und Marıa Schilling
1n ıhrem Aufsatz uber Religion und sozlale Verhältnisse der GCGatıos-

I} in olumbien uch wichtige Notizen Art Sie
traten be1l dem genannten Stamme keine Gottesverehrung, TOLZ besonderen
Priesterstandes un: verhältnısmäßig er sittliıcher Vorschritfen SOWI1e Glaube

Vergeltung nach dem ode Man ubt ekstatische Zustände: ZUH1 Zwecke
der Heıilung und Vorhersagung. Der Geisterverkehr hat Ähnlichkeit mıiıt SPIT1-
tistischen Sıtzungen. Das Begräbnis erfolgt unitier eigenartigen Rıten Sıehe
auch das ben unter 11 uüuber XIV und XXV Gesagte
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Internationaler Kongreßh Iür ailgemeine Religionsgeschichte.
ach Janger Unterbrechung röffnet in Pariıs, fortgesetzt 1904 In

asel, 1908 1n Oxford, 19192 in Leiden) soll wiederum eın internationaler
Kongreß für allgemeıne Religionsgeschichte iM TeEe 19929 stattfiinden. und

V OIl DE August 1n und. Im Mittelpunkt der Verhand-
lJungen werden stehen das Problem des Seelenbegriffes ın der Religions-
wıissenschaft und das Problem der altnordischen Religion. Zuschriften In
Detreff VO Vorträgen und Dıskussionsthemata sind den Generalsekretär
des Organisationskomitees, Herrn TOof. Dr M Nılsson in und richten,
Meldungen A Teilnahme und andere nfragen den Sekretär des Organi-
satıonskomiıtees, Dr Briem ın und

Besprechungen.
*Wiegand, Friedrich, e0 Dr phıil,, Geh Konsıst. Rat, Univ.-Prof. in

Greifswald, Siebenhunder TE baltischer Kirchengeschichte Be1-
wrage ZUTLC Förderung chrıistlicher Theologie herausgegeben VO  —;
Schlatter Lütgert, 26 Heft, S0 (67 Gütersloh 1921,

Bertelsmann: geh E - Caspar, LICch, Dr phıl., NI1V.-
Prof. iın Könıigsberg, Hermann VvYon alza und 1e ründung des Deutsch-
ordensstaats in Prenußen 80 108 Tübingen 1924, JCB ohr
au 1ebeck); geh —
Fr Wiegands m1issionswissenschaftliche Arbeıten sind v&enig bekännt

un verlangen daher einmal eines besonderen Hınweises: Dıie Stellung des
apostolischen Symbols 11 kirchlichen en des Miıttelalters E 1899; Das
apostolische Symbol ım Miıttelalter (Vortrag), 1904; Agobard VO.  b Lyon un
die Judenfrage, 19Ö1:; Mathurin Veyssiere la (‚ Troze als Verfasser der deut-
schen Missionsgeschichte, 1902; Mission und Kolonisation: Internationale
(W ochen-, jetzt) Monatsschriauft Tur Wiıssenschaft 916/17, 975—9953
uch die hiler vorliegende Geschichte der baltıschen, Onders kurisch-hrisch-
esthischen Kirche hat hbısher kaum 1N€ gebührende Aufmerksamkeit gefünden.

1st eın Überblick, wie auf eıner theologischen Krijegstagung in Rıga 1
März 1918,; kurz nach dem befreienden Vorstoß der eutschen JIruppen, ihn
geboten, miıt zıemlich eingehender arstellung un:! W ürdıgung der lıyischen
Schwertbrüder- und Deutschordens-Mission w1e ıhres

aplanmäßiger Arbeıt berufenen Führers Albert von Rıga; TecC. tatsachenhait,keineswegs ein ‚Aufrıß In großen ügen' mı1t der Gefahr, 1Linıen sehen, die
INa selber SeZogen hat So gıbt In der Sache fast ebensowenig Anlaß
Bedenken und Beanstandungen wıe ıIn seliner 1MmM allgemeınen gedanklıch-glattenund nüuchtern-gemessenen Sprache.

E Cas aTis Vortrag OIn eutschen Historıikertag Frankfurt
1m Herhbst (vgl Bericht, Frankfurt 1926, f), nunmehr In w1ssen-
schaftlıcher Rustung bereitgestellt, ergänzt das seitherige iıld der preußischenOrdensgeschichte (u. Karl A eT, Geschichte VO.  a} Ost- und W estpreußen1E 1908, hıs 1411 e1IChend), in dem Anteil kaum eachte
ward, ber uch das wı1ıssensch. ild Hermanns selber (u Andreas Lorck,
Hermann VO. alza Sein Itinerar Dıss. 1el 1830, nıcht abgeschlossen; Adolf£f
Cch, ermann Vo Salza, Meıster des Deutschen Ordens, Leıipzıg 1885), das seine

1L wır in Pre ß fast Sganz ubersah Aus eingehender Prüfung der
auf dıie europäischen Unternehmen des Deutschordens sich beziehenden
(besonders Kalser- und Papst-) Urkunden weıst nach, daß der och-
meılister des Deutschen Ritteroeordens bereits 1n dem kurzfrıistigen siebenbürgisch-burzenländischen Versuche (1  1—1  26; vgl Putzgers arlte ‚OÖOstdeutscheKolonisation‘) uft Gründung eINes unabhän Missionsstaates hinge-arbeıtet und dann, olchen Erfahrungen SCHL, Sanz nma 1g dieses

Zeitschriit 1Ur Missionswissenschaf{t. 15. ahrgang.


